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Der Krieg steht jetzt auf seinem Höhepunkte . Unsere
Gegner vermeinen nunmehr so weit zu sein , daß sie
unter Zusammenraffung aller ihrer Hilfsmittel sich den
Endsieg sichern könnten . Wenn jemand daran zu zweifeln
wagt , dann weisen sie auf den Uebertritt Rumäniens in
jhr Lager hin , dessen Ministerpräsident Bratianu ja

; immer ausdrücklich erklärt habe , Rumänien werde erst
dann in den Krieg eingreifen , wenn sich übersehen
läge , nach welcher Seite hin sich die Schale des
Sieges zu neigen scheine . Daß man darüber auch
anderer Ansicht sein kann , darauf haben wir immer hin¬
gewiesen . Jetzt wird uns diese Meinung vo .> neutraler
^ ^' te bestätigt . So sieht nach einer Madrider Depesche
der „ Kölnischen Zeitung " das spanische Fachblatt „ Cor-
respvndenria Militär " in Rumäniens Kriegseintritt das
unmittelbare Bekenntnis der Schwäche der Alliierten.
Das Blatt hält die militärische Lage für die Zentral»
m? ^ . infolge der Besetzung ausgedehnter Gebiete in
militärisch - wirtschaftlicher Beziehung für außerordentlich
günstig , während die Alliierten bei Fortdauer des Krieges
immer mehr der Erschöpfung anheinifielen.

England könne nur noch mittelmäßige Angriffstruppen
bereitftellen und daher niemals die Entscheidung herbei-
führen . Frankreich sei mit seiner Kraft zu Ende , von
Italien ganz zu schweigen . Rußlands erschrecklicher
Offiziersmangel fei bei dem niederen jjKulturstand seiner
Soldaten doppelt fühlbar . Finanziell feie » diese Mächte
sozusagen ruiniert , die Entscheidung müsse  binnen we¬
niger Monate fallen . Hätten die Zentralmachte dem be¬
gonnenen allgemeinen Ansturm widerstanden , dann könne
ihnen niemand den Sieg mehr entreißen.

Aus diesem neutralen Urteil ersehen wir , was weiter
unsere Pflicht sein muß . Seit mehr als zwei Jahren
bringen wir die unerhörtesten Opfer an Blut und Gut.
Wir haben bisher durchgehalten , und das ist mit der
Hauptgrund unserer Erfolge . Wir dürfen deshalb in dieser
Beziehung nicht erlahmen . Unsere höchste Pflicht ist darum
auch für die Zukunft das weitere Durchhatien . Das Vater¬
land wendet sich von neuem an feine Söhne und ver¬
langt weitere Mittel zum Kriegführen . Damit ist jedem
von neuem Gelegenheit geboten , auch sein Teil zu dem
Enderfolge beizutragen . Dabei hilft selbst die kleinste
Gabe , und niemand , der etwas zu geben hat , darf
sich darum dieser Pflicht entziehen . Es wird zwar
noch manche Opfer kosten , bis wir einen uns paffenden
Frieden haben werden . Aber wir dürfen nie aus dem
Auge verlieren , daß erst der Enderfolg alle gebrachten
Opfer sicherstellt . Darum hieße ein Erlahmen in jetziger
Zeit alles bisher Geleistete in Frage stellen . Wer jetzt
versagt , arbeitet direkt den Feinden in die Hände und
hilft diesen , ihre schon verlorene Sache wieder zum Besseren
zu wenden . Das will doch sicher niemand bei uns.

Das Durchhalten wird uns noch dadurch erleichtert,
indem der Himmel uns eine günstige Ernte bescherte , die
den Aushungerungsplan unserer Feinde auch weiter zu-
Nichte macht . Also , alles steht gut und wendet sich weiter
zum Gute » ! Darum lasse sich niemand ur der Erjnlluug
stmer höchsten Pflicht aufhalten . —

Deutsches Reich.
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Die Frage der Verlängerung der Legislatur-
Periode ist, wie der „Lok .-Anz ." erfährt , bei den Bera¬
tungen , die kürzlich gelegentlich der Anwesenheit des
Reichskanzlers und des Staatssekretärs Dr . Helffeilch im
Kaiserlichen Hauptquartier stattfanüen , zur Sprache ge¬
kommen . Eine Vorlage der Verbündeten Regierungen
sei mit Bestimmtheit in Bälde zu erwarten ; ob sie aber
schon bei der kurzen Tagung im September oder erst im
November vorgelegt werde , stehe noch nicht fest und hänge
anscheinend davon ab , ob bis dahin eine Klärung der
Kriegslage bestimmtere Schlüffe auf das Kriegsende zu¬
lassen wird . In Frage kommen dürffe eine Verlängerung
der gegenwärtigen (13.) Legislatur -Periode um 1 Jahr,
v- h. bis zum 12. Januar 1918.

r -f Heeresdienst und Reichstag . Nach einer im
»Armeeverordnungsblatt " veröffentlichten Verfügung des
Kriegsministers sind Mitglieder des Reichstages , die dem
Heere angehören , für die Dauer der nächsten Tagung zur
Ausübung ibrer parlamentarischen Tätigkeit zu beur¬
lauben . In früheren Fällen , wo der Tag des Zusammen¬
tritts genau bekannt war , wurde noch hinzugefügt , daß
der Urlaub so bemessen sein muß , daß die Abgeordneten
an einem bestimmten Termin schon einige Tage vor dem
beginn der Reichstagsverhandlungen in Berlin anwesend
>ei» können . Diesmal steht nicht genau fest, ' an welchem
Tage der Reichstag zusammentritt . In der Verfügung
der Kriegsministers heißt es deshalb nur : „ Der Zeit¬
punkt des Zusammentritts des Reichstags wird aus der
Presse ersichtlich sein ."
, - j- Rachrichten über Kamerun . Deutsche . Berlin.

September . Das namentliche Verzeichnis der in den
'nizelnen Lagern in Spanien und Fernando Po inter-
«>erten Kamerun -Deutschen sowie die neuesten Verlust-
ö ^ Idungen der Schutztruppe Kamerun sind in der amt-
«chen Preußischen Verlustliste Nr . 626 ( 1141 . Ausgabe
"°ni 6. d. M .) und im „ Deutschen Kolonialblatt " Nr . 16/17

i . h. M . veröffentlicht.
, Zur Vermittelung der Zustellung von Briefen und
»arten an die in Spanien internierten Kainernn -Deutschen
I ®* sich der Verein vom Roten Kreuz , Au -. schuß für
putsche Kriegsgefangene , Frailijurt am Main , Zeit 114 , j
'^ "erklärt. (W. T.-B.)

Zwei Ritter des Ordens Pour le mknte.
Wie der „ Reichsanzeiger " bekanntlich mitteilts , hat

der Kaiser dem Geueralad ^utanten des Königs von Sachsen,
Kommandierenden General eines Reservekorps , General
der Artillerie von Kirchbach  und dem bayerischen
General der Jnfanierie Ritter oonTylander,  Komman¬
dierenden General eines Armeekorps , den Orden IW .«
mörite verliehen . General s o n K i r ch b a ch gehört zu
den wenigen Artillerieoffizieren , die den Posten eines
kommandierenden Generals erhälten haben . Er ist 1849
ln Auerbach geboren , wurde während des Krieges 1868
Sekondeleutnant und erwarb sich im Kriege 1870/71 das
Eiserne Kreuz . 1876 Hauptmann und 1887 Major geworden,
kam er in das Kriegsininisterium . Als Oberst » zu welcher Stel¬
lung er 1895 aufrückte , befehligte er das Feldartillerie¬
regiment Nr . 32 in Riesa . ' 1898 wurde er Generalmajor
und 1902 Generalleutnant und Kommandeur der 3 . Di¬
vision in Dresden . Am 25 . Mai 1907 wurde er zum
General der Artillerie und gleichzeitig zum Komman-
dierenden General des 19 . Arineekorps befördert . Kurz
vor Ausbruch des Krieges wurde er inaktiv : er stellte fu $>
aber sofort wieder zur Verfügung . — General der In-
fanterie Oskar von Ty lande  r hat am 16 . Januar sein
60 . Lebensjahr vollendet . Seine militärische Laufbahn
hat er im 1. bayerischen Infanterieregiment , dessen Kom-
mandeur er von 1904 bis 1905 war , begonnen . Von
1905 bis 1907 hat er an der Spitze der 9 . Infanterie¬
brigade in Nürnberg gestanden , hierauf wurde er Chef
des Generalstabes der bayerischen Armee und Inspekteur
der Militärbildungsanstalt in München . Von 1912 bi»j
1913 hat er eine Division in Regens bürg befehligt . In,
jetzigen Krieg steht er als Kommandierender General a»
der Spitze eines Armeekorps.

Ausland.
Erregte Debatten im ungarischen Abgeardnekenhause.

Die rumänische Kriegserklärung und die darauf¬
folgenden Ereignisse gaben der Opposition des ungarischen
Abgeordnetenhauses in der Sitzung vom 5. September
Anlaß zu schweren Beschuldigungen gegen die eigene
Regierung . So erklärte der Führer der Unabhängigieits-
partei , Graf Appoayi , daß der Mangel an Voraussicht,
den die Regierung während der Zeit , die der Kriegs¬
erklärung oorhergegangen sei, und während der ersten
Sinnde des Einbruchs bewiesen habe , offenbar sei.
Daß Rumänien mit großer Perfidie vorgegangen,
daß die diplomatische Vertretung irregeführt , bah
der Einbruch unerwartet gekommen sei, sei eine historische
Tatsache . Allein das könne nicht als Entschuldigurig die¬
nen für diejenigen , deren Pflicht es sei, solche Verwick¬
lungen oorauszusehen , und deren Aufgabe es sei , zu ver¬
eiteln , daß das Land vor solche iieberraschungen gestellt
werde . Ihm erwiderte der Ministerpräsident Tisza u . a .,
daß es infolge der gänzlichen Unbestimmtheit des Ein¬
bruchs unmöglich gewesen sei, die Einwohner zu warnen
und auf eine ungewisse Möglichkeit hin sie zum Ver¬
lassen ihrer Wohnstätte aufzufordern . Der Irrtum über

4 , Jahrgang.

Landtags - Kandidaturen . Für die Landtagserfatz-
wahl in Nord Hausen  an Stelle des verstorbenen Ab¬
geordneten Pietzker wurde als liberaler Kandidat der
Iustizrat Dr . Lewin in Berlin aufgestellt . Die Konser-
v <ijren verzichten auf eine eigene Kandidatur , während
die Sozialdeinokraten eine gleiche Erklärung abgelehnt
hoben . — Für die auf den 14 . Oktober anberaumte Land¬
tagsersatzwahl in Brieg - Ohlau  an Stelle des ver¬
storbenen konservativen Landtagsabgeordneten Kache hat
der Bund der Landwirte den Amtsoorsteher Gutsbesitzer
Just in Iägersdorf ausgestellt.

+ Tod eines Lanvtagsabgeordneken . Der konser¬
vative Laudtagsabgeordnete Graf Harrach , Landrat a . D.
und Vorsitzender des deutsch - konservativen Vereins für
Schlesien , Vertreter des Wahlkreises Breslau - Neuniark
(5 Breslau ), ist am 5. September laut „ Schlesischer
M - rgenztg " auf seiner Besitzung Groß » Sägewitz im
77 . Lebensjahre gestorben.

Revision im Liebknecht -Prozeß . Im Prozeß gegen
den Abgeordneten Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht haben,
der .,Tgl . Rdfch ." zufolge , nunmehr in letzter Stunde so¬
wohl ber Gerichtsherr als auch der Angeklagte gegen das
Urteil des Oberknegsgerickus vom 23 . August Revision
eingelegt . Der Gerichtsherr hat gutem Vernehmen nach
von dein Rechtsmittel der Revision Gebrauch gemacht , da,
wenn die Sache vom Reichsmilitärgericht zur nochmaligen
Verhandlung und Entscheidung zurückoerwiesen wurde,
dem höheren Strafantrage des Vertreters der Anklage
ftattae , eoen werden könnte . Der Angeklagte dagegen be-
strei .ei uack> wie vor . Kriegsverrat begangen zu haben.

den Zeitpunkt des Angriffs fei auch dadurch herbeigesührt
worden , daß vom Könige von Rumänien solche Er¬
klärungen abgegeben seien , die den Irrtum leicht begreif¬
lich machten.

-s- Griechenlands Knebelung.
Aus Athen meldet der Pariser „Tenips " unterm

5. September : Nachdem die griechische Regierung die
englisch -französische Note angenommen hat , werden die
Gesandten Franireichs und Englands dem Ministerpräsi¬
denten diejenigen fremden Agenten , die ausgewiejen
werden folien , ihre griechischen Helfer und die feindlichen
Organisationen , gegen die Vollmachten verlangt werden,
namhaft machen . Nur die griechischen Behüt den werden
Verhaftungen vornehmen dürfen . Keinerlei Kundgebungen
oder Lersammlungen werden geduldet werden.

Bern , 6. Septeluber . Einer Meldung des Mailänder
„Secolo " zufolge leisteten dem Ausruf d . s Natten : en
Berteidigungskomttees in Saloniki an den Jahrgang , 5
zur sofort gen Gestellung bis 2. Septem . er abends raum
20 Mann Folge . — Auch ein „ Erfolg " i

Kleine oolltisctle Nachrichten.
jl4- Durch ein im jüngsten türkischen Amtsblatt veröffentlichtes

Gesetz wird die Regiciung ermächtigt , die Eisenvahnen
Smyrna —Kossaba und Mudania - Brussa mit ihren Verlängerungen
und Abzweigungen , ferner die Hasenanlagen und den Kai van
Smyrna zurückzukausen,  Die Konzessionen dieser Unter¬
nehmungen werde» für hinfällig erkläct werden . — Die Eisenbahn
Smyrna - Kafsuba und die Hafenanlagen , sowie der Kai von
Smyrna waren französische Unternehmungen , die Eisenbahn
Mudania Brussa war eine französisch-belgische Unternehmung.

ff- Die holländische Negierung hat die Ausfuhr  von Stein¬
kohlenteer und Steinkohlenteerrückständen , von Pferdehaar und
daraus oder damit verfertigten Artikeln , sowie von Aepseln und
Birnen , auch in konserviertem Zustand , verboten.

4 - Da neue Verhandlungen über die Bildung eine»
Koalttivnsmtnisteriums  eingeleitet wurden , ist die Ver¬
handlung im Falketing über das Inkrafttreten der neuen dänischen
Verfassung vorläufig verschoben worden.

4- Einer Reuter -Meidung aus Peking  vom 5. September
zufolge, überreichte der artige japanische Gesandte der chinesischen
Regierung kürzlich eine Note,  in der die Vesirafuiig der für die
Vorfälle in Chengchiatung verantwortlichen Personen und Maß¬
regeln zur Verhütung der Wiederholung eines solchen Zwijchrn-
falles gefordert werden . — Der Rotterdamer „Maasbode " vom
5. September veröffentlicht eine Meldung der „Central News " au»
Tokio, wonach chinesische Truppen in der Mongolei  neuerding»
aus Japaner gefeuert hätten ; beide Parteien hätten Verlust»
gehabt.

Nach der Londoner „Dakly Mail " macht dle Rekrutierung
ln Australten  gegenwärtig so geringe Fortschritte , daß es bei
weitem nicht möglich ist, das australische Kontingent auf dem Wege der
freiwilligen Werbung mit Ersatz zu versehen . Die Regierung ei¬
wäge daher die Frage der Einberujung der Unverheirateten zum
beeresdienil.

Me lege ich mein Kapital an?
Wer vor dem Kriege behauptet Hütte , daß gerade

zur Kriegszeit das Bedürfnis , Geld zinstragend anzu-
legen , groß sein würde , der würde auf ein ungläubige«
Lächeln gestoßen sein . Der Krieg ist der Zerstörer von
Gütern . Wie ist es da möglich , daß im großen Umfange
neue Ersparnisse entstehen ? Die Antwort darauf gibt das
Völkerringen , in dem wir uns seit mehr als zwei Jahren
befinden . Großen Teilen der Bevölkerung ist durch un¬
mittelbare oder mittelbare Beteiligung an Heereslieferun-
gen , durch die Abstoßung von früher angesammelten Vor-
raten an Waren und durch erhöhte Entlohnung der Ar-
beit gelungen , neues Kapital anzusammeln oder bereits
vorhanden gewesenes zu vergrößern , und man braucht
nur an den gewaltigen Erfolg der vier ersten Kriegs-
anleihen zu denken , um zu erkennen , daß für sehr erheb-
liche Summen im Kriege ein Anlagebedürsnis entstan-
den ist.

In den sechs Monaten , die seit der Ausgabe der vierten
Kriegsanleihe verstrichen sind , haben sich wiederum bei
großen und kleinen Kapitalisten , bei Behörden , Banken,
Sparkassen , Aktien -Gesellschaften usw . neue Gelder ge¬
sammelt , und ihre Eigentümer stehen vor der Frage : Wie
lege ich mein Kapital an?

Wer bei seiner Entscheidung ausschließlich von der Er¬
kenntnis geleitet wird , es ist deine dringendste Pflicht , die
Kriegsbereitschaft und Kriegskraft deines Vaterlandes zu
unterstützen , der wird ohne weiteres die Antwort finden.
Aber auch alle die . denen zwar kein Mangel an patrioti¬
schem Empfinden nackigesagt werden kann , die aber doch
auch daran denken , ihr Geld aufs beste zu sichern , müssen
zu dem Entschluß kommen , die fünfte Kriegsanleihe
zu zeichnen . Weshalb ? Niemals vor dem Kriege hat
es eine deutsche Reichsanleihe gegeben , die eine so hohe
Verzinsung bringt , und wenn wir hinsichtlich der Kraft
Deutschlands vor und wätzrend des Krieges Vergleiche an¬
stellen , so wissen wir . daß zwar große Lasten zu tragen
sind , aber wir wissen auch , daß Deutschland uner-
schüttert dasteht und seine Grenzen , dank der helden¬
haften Haltung unserer Truppen , tief in Feindesland
hineingeschoben hat . Wir wissen auch , daß das Reich
durch das ihm zustehende Recht der Gesetzgebung jeder¬
zeit und unter allen Umständen in der Lage ist, die Mittel
zur pünktlichen Bezahlung seiner Schuldzinsen auszu¬
bringen . Warum also sollte jemand jetzt weniger dazu
bereit sein , Anleihegläubiger des Deutschen Reiches zu
werden als vor dem Kriege ? Nur von furchtsamen und
wenig überlegenden Leuten kann so etwas angenommen
werden.



Mancher , der an die großen Gewinne denkt, die
deutsche Jndusirikgeselljchasten iin Kriege erzielt haben,
mag meinen , daß es richtiger sei, sich an der Industrie
zu beteiligen , mit anderen Worten , Aktien zu kaufen.
Möglich , dag eine solche Spekulation von Erfolg be¬
gleitet ist, aber oie Zusicherung , dag das in der Aktie
angelegte Geld aut Jahre binuus mit 5 Prozent verzinst
wird , die kann selbst die beste Aktiengesellschaft nicht gebcn.
Eine solche Gewißheit hat hingegen der, der die deutsche
Kriegsanleihe zeichnet.

Die Verzinsung pflegt in gewöhnlichen Zeiten im um¬
gekehrten Verhältnis zur Sicherheit der Anlage zu stehen.
Ganz sichere Anlagen bringen meist nur kleine Zinsen,
und wo hohe Zinsen gezahlt werden , hapert es vielfach
irgendwie mit der Sicherheit . Die besonderen Umstände
haben es mit sich gebracht , daß dem deutschen Volke die
sicherste Anlage , für die die Steuerkrask der ganzen
Bevölkerung und das vermögen des Reichs und
sämtlicher Lundesslaoten haften , zum höchsten Zins¬
füße dargeboten wird . Und nicht nur die öprozentige
Reickisanteih » ist eine so vorteilhafte Anlage , sondern auch
die 4st2prozentigen Schatzanweisungen sind es, die das
Reich als zweite Anleiheform auflegt . Da sie zu 95 Pro¬
zent ausgegeben werden , bringen sie von vornherein tat¬
sächlich nicht 4 '/- Prozent , sondern 43/4 Prozent Zinsen.
Außerdem hat man bei der Rückzahlung , die im Jahre
1923 beginnt und im Jahre 1932 beendet sein muß , einen
Kapitalgewinn in Höhe von 5 Prozent zu erwarten : denn
die Rückzahlung erfolgt in der Weise, daß die Schatz¬
anweisungen zum Nennwerte , also mit 100, aus¬
gelost werden.

Nun darf man bei einer Kapitalanlage nicht nur die
Sicherheit und die Verzinsung als entscheidend ansehen,
sondern auch die Frage der niehr oder minder leichten
Realisierbarkeit spielt eine wichtige Rolle . Eine Anlage
ist um so günstiger zu beurteilen , je leichter sie realisierbar
ist, d. h. je bestimmter der Eigentümer darauf rechnen
kann , daß er jederzeit in der Lage ist, die Anleihe ohne
Verlust zu Geld zu machen . Bei der deutschen Kriegs¬
anleihe , und zwar bei der fünfprozentigen Reichsanleihe,
wie auch bei den 4Vsprozentigen Schatzanweisungen , ist
das der Fall . Wenn die öprozentige Reichsanleihe den
Vermerk trägt , unkündbar bis 1924 , so bedeutet das
nur , daß der Zinsfuß seitens dSs Reiches vorher nicht
herabgesetzt werden darf . Die Verkaufsfreiheit wird da¬
durch in keiner Weife beschränkt , im Gegenteil , sie wird
dadurch gehoben , denn die Bestimmung „unkündbar bis
1924" wirkt zugunsten des Anleiheinhabers , der damit die
Gewißheit hat , du bekommst mindestens bis zum Jahre
1924 5 Prozent Zinsen . Will das Reich dann nicht mehr
ioviel Zinsen zahlen, so muß es auf Verlangen jedeslnleiheinhabers ihm den Nennwert der Anleihe zahlen.

Nach alledem kann einem jeden , der vor der Frage
steht : „Wie lege ich mein Kapital an ?" die Antwort ge¬
geben werden : 3it der Kriegsanleihe des Deutschen
Reiche ».

Von den Kriegsschauplätzen.
ch Die große Schlacht im Somme -Gebiet dauert weiter

an . — „ Ilnsere tapferen bulgarischei , Kameraden " .
Großes Hauptquartier , den 6. September 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht beiderseits der Somme wird mit un¬

verminderter Heftigkeit fortgesetzt : 28 englisch-französiiche
Divisionen greifen an . Jlördlich der Somme sind ihre
neuen Angriffe blutig abgewiesen . An kleinen Stellen
gewann der Gegner Raum . Clery ist in seiner Hand.
Südlich des Flusses ist in hin - und herwogendem Infanterie¬
kampf die erste Stellung gegen den erneuten Anlauf dertranzosen auf der Front von Barleux bis südlich vonhilly behauptet . Nur da , wo die vordersten Gräben
völlig eingeebnet waren , sind sie geräumt . Spätere An¬
griffe sind restlos unter schwersten Verlusten abgeschlagen.
Mecklenburgische , holsteinische und sächsische Regimenter
zeichneten sich besonders aus . Bis zum Abend waren
an Gefangenen aus dem zweitägigen Kampfe südlich der
Somme 31 Offiziere , 1432 Mann von 10 französischen
Divisionen , an Beute 23 Maschinengewehre eingebracht.

Im Lufikampf und durch Abwehrfeuer wurde»
3 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Russische Angriffe sind nördlich der Bahn Zloczow—

Tarnovol in unserem Reuer aelcbeitert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Tark.
Zwischen der Zlota -Lipa und dem Oujejtr haben

die Russen ihre Angriffe wieder angenommen . Nach
vergeblichen Stürmen drückten sie schließlich die Mille
der Front zurück.

In den Karpathen hat der Gegner in den berichte¬
ten Käiiipse » südwestlich von Zabje und von Schipakh
kleine Vorteile errungen . An vielen anderen Stellen
griff er gestern vergeblich an.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Sieben Werke von Lukrakan , darunter auch Panzer¬

batterien , sind erstürmt . Nördlich von Vob -ic sind
stärkere rumänisch . russische Kräfte von unseren tapferen
bulgarischen Kameraden zurückgeworfen.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff . (W. T.-B .)

4 Erfolgloser russischer Luftangriff in Kurland.
Berlin , 6. September . (Amtlich.) Gestern nachmittag

griffen mehrere russiscĥ Flugzeuge Angernsee in Kur¬
land ohne Erfolg mit Bomben an . Unseren Abmehrflug¬
zeugen gelang es, einen feindlichen Doppeldecker zur Lan»

dmig^ zu ^zwingen . Die Besatzung ist gesangengenommen.
4 - Neuer Lustangriff auf Venedig.

Wien , 6. September . Amtlich wird oerlautbarr»
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Rumänische Front.
Außer Kämpfen vorgeschobener Nachrichtenabteilungen

keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

An unserer Karpathen - Front  erneuerte der
Feind gestern seine heftigen Angriffe . Abgesehen von
schwer errungenen kleinen Vorteilen scheiterten alle Ver¬
suche des Feindes , Raum zu gewinnen . — Auch im Raum
östlich von Halicz  wurde mit größter Erbitterung ge¬
kämpft . Nach mehreren vergeblichen Stürmen gelang
es schließlich dem Gegner , dieses Frontstück zurückzu¬
drücken.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Oestlich von Zloczow  brachen feindliche Angriffe,
die nach heftigste , Artillerievorbereitung zur Durchführung
kanten , teils an den eigenen Hindernissen , teils schon in
unserem Sperrfeuer zusammen . An der übrigen Front
außer mäßigem Artillerie - und Minenwerferfeuer keine
besonderen Ereignisse.

Italienischer und Südö st licher Kriegs-
s cha u p t a tz.

Nichts non Belang.
Ereignisse zur See.

Am 4. September abends hat eines unserer See¬
flugzeuggeschwader  militärische Anlagen von
Benedig und Grado wirkungsvoll  mit Bomben be¬
legt . Ein Seeflugzeug ist nicht zurückgekehrt.
4 Eine „ Richtigstellung " der englischen Admiralität.

London , 5. September . (Reuter - Meldung .) Der
deutsche Marinebericht meidet , daß in der Nacht zum
3. September Luftschiffe die Festung London und andere
Plätze mit Bomben belegt haben , und daß Feuersbrünste
und heftige Explosionen verursacht worden sind. Dem
gegenüber weist die Admiralität darauf hin, daß der on-
gerichtete Schaden gleich Null ist, was in der amtlichen
Mitteilung genau bekanntgegeben worden ist. Es sind
keine Brände von irgendwelcher Bedeutung und keine
Explosionen eingetreten . Uebcrdies besteht der stärkste
Grund zu der Annahme , daß außer dem zerstörten noch
ein anderes Luftschiff ernstlich beschädigt worden ist. —
Das Lügen ist man gerade von dieser Londoner amt¬
lichen Stelle längst gewohnt , so daß eine Widerlegung sich
von selbst erübrigt.

Reue Kontingente farbiger Franzosen.
Schweizer Blätternieldungen zu 'olge sind kürzlich im

französischen Kriegshasen Toulon neue Kontingente Sene¬
galesen und Marokkaner eingetroffen , die in den um¬
liegenden Truppenlagern für den Frontdienst ausgebildet
werden sollen.

4 versenkt!
Amsterdamer Blätter vom 5. September melden , daß

der englische Dampfer „Rievaul Abbey " (1166 Sonnen)
der Linie Rotterdam —Hüll, der am 3. September abends
von Rotterdam ausfuhr , am 4. vormittags in der Nordsee
versenkt wurde.

Lokales and ProvMes.
Herborn , 7 . September . Es wird auch an bjete

Stelle besonders darauf aufmerksam gemacht , daß ÖL
heute ab die Kriegsbetstunden  an den Donner ?.
tag -Abenden statt bisher um 9 Uhr schon um einholfa
9 Ahr beginnen . (Näheres auch unter Kirchliche Nach,
richten der Stadt Herborn .)

— Der Anfang des Schulunterrichts allgemein um
8 Ahr morgens . Die Königliche Regierung in Wie ?,
baden hat die Herren Kreisschulinspektoren ermächtig'
Anträgen der örtlichen Schulbehörden , den Unterricht
September erst um 8 Uhr beginnen zu lassen , stattzu-
geben.

— Zeichnungen auf die fünfte Kriegsanleihe bei den
Postanfkalten . Zeichnungen auf die fünfte Kriegsanleihe
nehmen vom 4 . September bis 5 . Oktober auch alle Post¬
anstalten entgegen . Die Zeichnungsbedingungen mit den,
Zeichnungsschein , in den nur der gewünschte Betrag uns,
die Unterschrift einzurücken sind , sind am Postschalter er¬
hältlich . Zugleich wird daraus hingewiesen , daß die Ziuz,
scheine aller Reichskriegsanleihen von , 21 . des dein Ffex
ligkeitstage vorhergehenden Monats ab bei allen Post,
anstalten — auch bei den Postagenturen — am Schaffer
in Zahlung genomen oder gegen bar umgetauscht werden
Die Einlösung der Zinsscheine ist damit den Besitzern der
Kriegsanleihe außerordentlich leicht gemacht . Dies wffd
hoffentlich recht vielen den Entschluß zum Zeichnen der
Kriegsanleihe erleichtern.

— Sicherung der Ernte . Das Stellvertretende Ge¬
neralkommando des 18 . Armeekorps veröffentlicht im
Kreisblatt folgende Verordnung : Zur erhöhten Sicherung
der Einbringung . Aufbewahrung und Verwertung all»
land - und forstwirtschaftlichen Ernteerzeugnisse bestimme
ich , daß jedes auch auf Fahrlässigkeit beruhende Verhalten
Tun oder Unterlassen gemäß § 9 b. des Belagerung ?-
zustandsgefetzes vom 4 . Juni 1851 unter Strafe gestellt
wird , welches eine Gefährdung , Beschädigung oder Zer¬
störung der Ernte , sowie der zu ihrer Einbringung und
Verarbeitung dienenden Gerätschaften und Maschinen
zur Folge hat . Zuwiderhandlungen werden , soweit nicht
nach den bestehenden Gesetzen strengere Strafen verwirkt
sind , mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft . Beim
Varsiegen mildernder Umstände kann auf Haft oder auf
Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

— Reklamationen nach Erhalt der Geftellungsbe-
fehle unzulässig . Das Königliche Bezirkskommando in
Wetzlar erläßt im Kreisblatt folgende Bekanntmachung:
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß nach Erhalt
der Gestellungsbefehle Reklamationen unzu¬
lässig  sind . In dringenden Fällen können ausnahms¬
weise Gesuche bei dem zuständigen Landratsamt einge¬
reicht werden . Diese Gesuche müssen außer Militärver¬
hältnis , Geburtsdatum und Wohnort die auf den Ge¬
stellungsbefehlen angegebene Nummer der Verleseliste
und der Stammrolle enthalten . Es wird nochmals da¬
rauf hingewiesen , daß an das Bezirkskommando direkt
gerichtete Gesuche , telephonische Anfragen etc ., vollständtg
unberücksichtigt  bleiben.

— Höchstpreise für Brotgetreide , Gerste und haser.
Der Höchstpreis für inländischen Roggen  beträgt im
Dillkreise bis zum 31 . März 1917 für 100 Kilogramm
23 Mark , nach dem 31 . März 1917 21,50 Mark . Für in¬
ländischen Weizen  für die gleiche Menge bis zum
31 . März 1917 27 Mark , nach dem 31 ? März 1917
25,50 Mark . Diese Höchstpreise gelten nicht für Verkäufe
von Wintersaatgetreide , soweit dies bis zum 15 . Januar
1917 zu liefern ist , und für Saatsommerweizen , sofern er
bis zum 15 . Mai 1917 zu liefern ist . Die Reichsgetreide¬
stelle und der Kreis können für Roggen und Weizen aus
der Ernte 1916 , der bis zum 16 . Dezember 1916 einschl.
geliefert wird , Druschprämien  bis zum Höchst¬
betrage von 2 Mark für 100 Kilogramm zahlen . — 2«
Höchstpreis für 100 Kilogramm G e r st e beträgt : a) bei
Lieferung bis einschließlich 31 . August 1916 30 Mark
b ) bei Lieferung vom 1. September bis einschließlich
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Novelle von Fritz G a n tze r.

Machdruck»ertötet .)

1. Kapitel.
Der Novembernachmittag war trübe und hatte mattes,

dem Verrinnen nahes Licht. Dicke, feuchte Luft , die kein
Windhauch anblies , lastete und glich einer massigen Hand»Ichwer und pressend auf müder Schulter ruhend. Das ver»onnene , geruhige Leben der alten , winkligen Stadt , die
zu beiden Seiten des Flusses lag , gab wenige Geräusche,
und die wenigen klangen dumpf , wie erstickt. Bon den
»ltersgeschwärzten Dächern tropfte es fein und sacht. Und
«o der greuliche Drachenkopf einer Dachrinne seinen ge¬
zähnten , weit geöffneten Rachen sperrte , gab es ein graziös
und doch melancholisch gespeites Wasferstrählchen , das sich
auf den breiten Granitplatten des Bürgersteiges unter kla¬
genden Plätschern zu Tode fiel. Schon gegen fünf Uhr
hin , unerhört für die Jahreszeit , ging Tobias Hempel,
seinen lahmen Fuß noch schleppender denn sonst nach¬
ziehend , durch die Gassen und zündete die Laternen an.

Malve Thomson sah den „Lichtspöker ", wie ihn di- ,
Rothenburger nannten , mit seinem gravitätisch geschulterte .i
schwarzen Stocke, aus dessen Blechhülse ein blaßgelbe «' .
müdes Flämmchen hervorzüngelte , daß es schien, als hüp
»in irrendes Seelchen hinter dem Lahmen her , quer übe
den Marktplatz kommen . Sie wickelte ihr Strickzeug auf,
legte es vor sich auf den altinodisch geschwellten Nähtisch
aus Birkenholz und lehnte sich mit einer entschlossenen Be¬
wegung in ihren Armsessel zurück. Die lila Bänder ihres
schwarzen Häubchens zitterten wie in heimlicher Erregung.

„Es wird dunkel, " sagte sie in das Zimmer hinein , wo
Ihr Bruder , der Stadtarchivar Gerhard Thomsen , in der
kofaecke saß und sich über die gefurchte Stirn strich.

Der Versonnene erwiderte nichts , fuhr fort , die Hand
In gleichmäßigen Bewegungen über das krause Falten-
^wirr gleiten zu lassen und kniff die Lippen zusammen,
kr wußte , was jetzt kam.

Malve Thomsen haßte es , lange Einleitungen zu
machen . Sie zog es vor . die Dinge gleich beim richtigen
Namen au nennen

„Hast Du nun einen endgültigen Entschluß gefaßt ?"
fragte sie sehr bestimmt . „Du mußt dich doch endlich ent¬
scheiden."

„Du quälst mich, Malve ."
„Nein, " lachte sie leise. „Das tust du ganz allein mit

dir selbst." Und nach einer Weile : „Wozu dein Zaudern ?
Schreibe kurz und bündig : Es geht nicht."

„So ?"
„Nein , es geht nicht ." Die lila Haubenbänder zitterten

stärker. „Schreibe ihm : Du hast wohl die Vergangenheit
tot gedacht , Erich Holsers ? Wie kannst du mir nur zu¬
muten , daß ich dir dies Opfer bringen solll Ueberhaupt,
Gerhard , ich bitte dich : unser Leben ist aufeinander ein¬
gestellt wie das Räderwerk einer Uhr . Wir kennen es in
seinem Gleichmaß seit bald zwanzig gemeinsam verlebter
Jahre . Wollen wir es nun plötzlich aus dem Takt gehen
lassen, es zertrümmern ? Soll es anders werden , ganz
anders ?"

„Du redesteine Torheit um die andere . Warum anders
werden ? Es würde alles bleiben , wie es ist."

Wieder das leise Lachen . „Du bist ein tüchtiger Ar¬
chivar, Gerhard , aber das Leben kennst du schlecht. Ein
Kind wälzt ein ganzes Hauswesen um und macht, daß man
zu seinem Sklaven wird . . ."

„Oho i" warf Gerhard Thomsen energisch ein . „Das
wäre ja noch schöner !"

• „Ich sage dir : Kinder sind Majestäten . Eltern , Er¬
zieher, alle , die zu Kindern in Beziehungen stehen, wer¬
den zu ihren Vasallen . Man muß ihnen zuliebe Opfer
bringen , man muß sich für sie zersorgen und zerarbeiten.
Willst du das ? Ich nicht. Ich mag Kinder nicht. Ganz
und gar wildfremde nicht. So einen wildfremden Jungen
aus einem wildfremden Lande will man dir aufhalsen
und . . ."

„Du übertreibst , Malve, " unterbrach Thomsen schroff.
»Niemand will das . Es handelt sich nur um eine mir
völlig verständliche Bitte Holsers ' ."

„Die dir außerdem ungemein sympathisch ist, nicht
wahr ?" Malve Thomsen erhob sich hart . „Du hast fünf¬
undvierzig Jahre deines Lebens hinter dir , ich fast drei
mehr . Von Kindern wissen wir beide nur , daß es welche
auf der Welt gibt . Ich warne dich, Gerhard ! Ich rate
dir : schreibe Mein ' ! Entscheide dich nicht entgegengesetzt.

Denn ich ahne , daß du dir mit diesem Kinve Das Ungl"<k
deines Lebens in unser Haus holen wirst ."

„Nur ein ungerechtes Vorurteil spricht aus dir."
„Oh , diese Kurzsichtigkeit und Rücksichtslosigkeit!" klag»

lve Thomsen in sich hinein und stellte sich, die Hav«Malve ^.yom >en in pcy ymem uno tteute sich, oie
ringend , an das Fenster . Sie sah ihr Leben düster ui>«
drückend werden , wie es der Novemberabend war , der>»
die Gaffen der Stadt hinabstieg und seinen feuchten, dun'»«
Mantel über alles breitete . Sogar die blaßgelben
kegel der wenigen Laternen spann er ein, dieses U»S**
heuer

Auch dieses«rucy oie,es „Kind " war ein Ungeheuer.
Thomsen ballte die Hände und stemmte sie auf das Fenst^
breit , preßte ihre Stirn gegen die kühle Scheibe und sag»'
»Tue , wie du willst . Ich lehne jede Verantwortung K
die Folgen deines Handelns ab . Und mich wird das rn«
nichts angehen ." A

Ihre hohe Gestalt reckte sich auf . Sie wandte W
um, schritt gelassen durch das dunkle Zimmer und oerM
es . Härter denn sonst schloß sie die Tür.
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Die dumpfe , schwerlastende Stille war dahin . Das^
oonschleichende Licht des Tages hatte einem wüst orgeln
herbststurm die Tore zur Nacht entriegelt . Er jagte o°x
wie ein Heerführer im Streitwagen , die Rosse
Er war wie ein harter Fürst , der sein Land knew ^
regiert . Ueber die Stadt fuhr er und über ihren NM ^
sprang in jede Gasse und rüttelte an allen Dächern.
»ttiom hot*  ff av .- •7) : „ ^ „ r .jeinem der altersschwachen Ziegel brach er das
wenn er sie hob und in die Tiefe schleuderte. Die ^ $
sahne auf St ^ Gertraudtens Turm störte er aus ^
eingerosteten Dasein , daß sie kreischend schrie. *» '0
Türen hob er, die Fenster preßte er. Und wenn "
für Minuten verschnaufte . spie er das Land,
Dunkel lag , an . Die Häuser standen lärmst wir #- . - das vJ' naen . Auch die Vorderfront de? Gebäudes,
tiu ' in ens gehör e. der sechsten ®e„ er..ncn bereite,̂ ""Def
keine Ausnahme . Und Valentin Prosber , der
iwei Hü er des nächtlichen Rothenburgs , hatte oai" ^
- Uhr sein Standquartier , den Einbau des Thowl̂ ^
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15. September 191 fi 28 Mark , c) bei späterer Lieferung
peniger . Zur Jeii steht dieser niedrigere Preis noch nicht
feft- Der Höchstpreis gilt nicht für Saatgerste . — Der
Höchstpreis für 100 Kilogramm Hafer  beträgt : a ) bei
Lieferung bis zum 30 . September 1916 30 Mark , b ) bei
späterer Lieferung weniger . Zur Zeit steht dieser nied¬
rigere Preis noch nicht fest . Für Saathafer gelten die
Höchstpreise nicht.

— Die Käseknappheit , die gegenwärtig bei uns wie
in chst allen europäischen Staaten bemerkbar ist, findet
eine teilweise Erklärung in der um diese Zeit reaelmäßig
ffntretenden Verminderung der Käseproduktion , die aller¬
dings durch die Begleiterscheinungen der Kriegswirtschaft
in diesem Jahre eine Verschärfung erfahren hat und sich
hei uns auch deshalb stärker fühlbar macht , weil die hei¬
mische Käseherstellung durch Verringerung der Viehbe¬
stände und anderweitige Inanspruchnahme der Milcher-
zeugnug eine verhältnismäßig recht erhebliche Abnahme
erfahren hat . Daneben kommt in Betracht , daß infolge
der Einschränkung des Fleischverbrauchs und der allge¬
meinen Knappheit an Butter und anderen Streichsetten
der Käse als wertvolles Ersatzmittel im Laufe der Zeit
sowohl von der Zivilbevölkerung als namentlich auch von
der Heeresverwaltung sehr stark in Anspruch genommen
worden ist. Die Einfuhr ausländischen Käses hat nur
nach Maßgabe des der Jahreszeit entsprechenden Rück¬
ganges der Käseproduktion abgenommen . Zur Vorsorge
für die fettarmen Wintermonate müssen zur Zeit gewiss >
Wckstellngen an Käse vorgenommen werden . Um die
in der nächsten Zeit verfügbaren , der Nachfrage voraus¬
sichtlich nicht mehr genügenden Mengen Auslandskäse
unter gerechter Abwägung der berechtigten Anforderun¬
gen der einzelnen Bedarfsgebiete zur Verteilung zu
bringen , erfolgt die Abgabe in Zukunft nach den Anord-
nungen des Herrn Präsidenten des Kriegsernährungs
amts aufgrund eines bestimmten Verteilungsplanes . Der
ßäse wird auch fernerhin unter weitgehender Heran¬
ziehung des Fachhandels in den Verkehr gebracht . Die
Bestellungen des Handels unterliegen jedoch der Ge¬
nehmigung von Zuteilungsstellen , die in den. einzelnen
Landesteilen eingesetzt worden sind und denen die auf
ihre Bezirke entfallenden Mengen regelmäßig von der
Z. E . G . zugewiesen werden , lieber weitere Einzelheiten
des Verfahrens geben die Zuteilungsstellen bezw . die von
ihnen nach Bedarf einzurichtenden Unterstellen Aufschluß.

Naunheim (Kr. Wetzlar ), 5 . September . Eine alte
Einrichtung hat die hiesige Gemeinde erneuert . Wie vor
10—50 Jahren geht nachts der Feldhüter mit Hund und
Gewehr ausgerüstet in Begleitung von drei bis fünf
Bürgern durch die gefährdeten Obst - und Gemüsefelder
zum Schutze gegen Obst- und Gemüsediebstähle . Ist es
doch schon wiederholt vorgekommen , daß Diebe sich an
fremdem Gut vergreifen . Wenn auch der Krieg manchen
Mangel , ja Not mit sich bringt , ist dieses doch kein Grund
zum Stehlen . Wer Not hat , wende sich an die Behörde,
die hilft ab . Deswegen braucht niemand zum Diebe zu
werden. Lasten wir die Gaben Gottes reif werden , dann
wird jeder , auch der Arme , von dem Obstsegen genießen
können. 2l . )

Rennerod » 5 . September . Am Sonntag nachmittag
wurde in der Nähe des hiesigen Ortes der Westerburger
Personenzug durch Bubenhände , die eine Schwelle über
die Schienen gelegt hatten , schwer gefährdet . Der Zug-
sührer bemerkte das Hindernis rechtzeitig , trotzdem ent-
gleiste noch die Lokomotive . Menschenleben kamen nicht
zu Schaden.

Hanau a. 21t., 6 . September . Nach kurzem Kranken¬
der ist auf Schloß Philippsthal Prinz Karl von Hesten-
Philippsthal im Alter von 63 Jahren gestorben . Die Bei-
setzung soll heute in Philippsthal stattfinden.

2ad Homburg v . d. h ., 6. September . Eitle wenig
schöne Gepflogenheit wird in diesem Jahre von den hier
weilenden Kurgästen geübt und bürgert sich immer mehr
em. Kurz vor ihrer Abreise kaufen die Herrschaften in
"n hiesigen Geschäften an Lebensmitteln ein , was ihnen

die Finger fällt , unbekümmert um den Preis und die

hiesige Bevölkerung , die sowieso schon zugunsten der Kur-
fremden in vielen Beziehungen sich einschränken muß.
Die Stadtverwaltung wird von der Bürgerschaft bereits
öffentlich zum Einschreiten gegen diese neue Familie der
Hamster aufgefordert.

höchst a . 21t., 5. September . Während seines Ur¬
laubs ließ sich ein junger Krieger mit seiner Braut kriegs¬
trauen und sodann im Hochzeitsschmuck photographieren.
Vor einigen Tagen holte die junge Frau das Bild . Auf
dem Heimweg zeigte sie es freudestrahlend einer Be¬
kannten . In demselben Augenblick eilte dieMntter der
jungen Frau herbei und teilte dieser tieferschrocken mit,
daß soeben die Nachricht von dem Heldentod des jungen
Ehemannes eingetroffen sei. Die junge Frau brach ohn¬
mächtig zusammen und mußte vom Platze getragen wer¬
den.

>u schlafen. Nur die Bösen , als da sind : Diebe , Mörder
»nd andere Verbrecher , finden keine Ruhe . Also Valenttn
Prosbers Philosophie.

) Sie auf Gerhard Thomsen anzuwenden , hätte sich
Whrscheinlich der Herr Stadtarchivar ganz entschieden ver¬
dien. Denn er schlief auch nicht, obwohl das Heulen des
Mbststurmes schon vor einer ganzen Weile die Klänge
® Mitternachtsglocke von St . Gertraudten mit gierigem
vetöse verschlungen hatte.
. In seinem nach dem Garten zu gelegenen Arbeits-
jjtnmer brannte unentwegt Licht. Wer unter den uralten
Melbäumen am Ende des Gartens , zur Mauer aus Feld-
mnen hin , stand , konnte es durch die herzförmigen Aus-

iWckte der grünen Wetterläden ganz deutlich schimmern'Wen.
I Gerhard Thomsen war Grübler in dieser Nacht . Er
mnü vor dem Garten der Vergangenheit und blickte scheu
,ss die Mauer . Es war eine hohe, feste Mauer , die er

CT * errichtet . Stein auf Stein hatte er gefügt , bis alles
Meengt und verborgen gewesen , wie in einem Grabe,
^nzig Jahre hatte er an ihr gebaut . Zuerst im Zorn
""" mit hastigem Zugreifen , allmählich , mit dem geruhigen,

g eirrten Vorwärtsschreiten derZeit einen Handel schließend,
besonnenem Ernst und einem melancholischen oder oer-

»bi -eil Lächeln ab und zu. Je nach Stimmung . Aber
W Mauerbau war er treu geblieben.
^ Eine Tür ? Gewiß : denn in jeden Garten führt eine

W - Auch der Gerhard Thomsens hatte die seine . Sie
$ r f ° bequem zur Hand und ließ sich so leicht öffnen.
£ : Herr Stadtarchivar brauchte nur die unterste linke
^ lvlade st -.nes birkenen Sekretärs herauszuziehen . Weit,
di/ hinten , hinten hineingreisen zu können . Da war

<ur . Er war noch nie durch sie in den alten Garten
»d.chstiten. Seit Jahren hatte er sogar keinen Blick mehr

, "cr  bie Mauer getan.
■L Achte trieb es ihn , scheue Versuche zu machen . Bei
die- ^ Pbrva göttlicher Weisheit ! Dieser entsetzliche Wust,
jL uürre Durcheinnder ! Hecken, die alles überwuchert.

die sich in sich selbst verloren . Und alle Blumen tot.
kk scheu, wie er den ersten Blick getan , so scheu fuhr

M«n Bein , da fand sich niemand mehr zurecht.
Wch=?Q!te  denn schon durch die Tür treten müssen . v " >

ccbtitt vor Schritt vorwärts zu winden,

Aus dem Reiche.
Ci Mrnkevernichtung durch Selbstentzündung . Die

gegenwärtigen ungünstigen Witterungsverhältnisse lassen
befürchten , daß das noch draußen stehende Getreide nicht
immer und überall in ganz trockenem Zustande in die
Scheunen gefahren wird . Damit ist namentlich in diesem
Jahre mit seinem reichen Kleewuchs die große Gefahr der
Entstehung von Bränden durch Selbstentzündung verbunden,
wie wir sie vor zwei Jahren in großem Umfange bekanntlich
erlebten . Daß solche Brände nach Möglichkeit vermieden
werden , ist aus wirtschaftlichen und vaterländischen Rücksichten
in diesem Jahre doppelt erwünscht . Das Kriegsernährungs-
amt richtet an die deutschen Landwirte die dringende
Bitte , beim Einfahren des Getreides , namentlich dann,
wenn in ihm Klee sich befindet , sehr vorsichtig zu ver¬
fahren , auch nach der Einfuhr regelmäßig und dauernd
Prüfungen des Getreides auf feine Erhitzung oorzunehmen,
indem es darauf hinmeist, daß Selbstentzündungsschäden
vor zwei Jahren bis in den Monat Februar hinein fest¬
gestellt wor ?en sind.

sJDie Verwertung der Brennesseln . Das Einsammeln
der Brennesseln , deren Verwertungsmöglichkeiten uns der
Krieg gelehrt hat , soll in diesem Jahre ' bis Ende Oktober
fortgesetzt werden , da es darauf ankonimt , möglichst große
Mengen Neffeistengcl zu ernten . Für das komniende
Jahr wird man daran festhalten müssen , daß die beste
Zeit für das Ernten der Brenneffei von Ende Juni bis
Ende Juli ist. In dieser Zeit hat die Blüte der Nessel
eingesetzt, die Faser ist reif und in höchster Ausbeute vor¬
handen . Bei späterer Ernte verholzt der Stengel , die
Faser selbst wird gröber und ein Teil der Faser geht
außerdem in Holz über . Da in diesem Jahre die Organi¬
sation zum Sammeln der Brennesseln erst spät eingesetzt
hat , müssen die Bedenken gegen eine verspätete Ernte
diesmal fortfallen . Die Brenneffelfafer » Verwertungs-
Gesellschaft m. b. H. (Berlin W. 63, Wilhelmstraße 91)
übernimmt die völlig getrockneten und entblätterten
Nesselstengel zum amtlichen Preise von 14 jH  für
100 Kilogramm . Der Prozentsatz , der nach der Trocknung
ble,bt . ist je nach dem Standort der Nessel sehr ver-
lo f» en ' ®s 0'öt Brennesseln , die durch Trocknung bis
8u Prozent an Gewicht verloren , während andere nur
bis zu etwa 56 Prozent einbüßten . Für den Sammler
ergibt sich dadurch eine Erhöhung der Entlohnung für
seine Arbeit , daß die Verweitungs - Gesellschaft auch für
getrocknete Brennesselblätter durchschnittlich 25 Jt  für 100
Kilogramm bezahlt . In Ermangelung anderer Arbeits¬
kräfte wird die Sammlung zunächst hauptsächlich durch
Minder vollzogen werden müssen, und der Verwertungs-
Gesellschaft liegen auch äußerst günstige Sammelergebnisse
von Schulkindern vor . Für die Gewinnung des Ge¬
spinstes oder der Fäden der Brennesseln , die selbst im
feinsten Zustande äußerst haltbar sind, und die auch durch
Abziehen mit der Hand nach vorherigem Klopfen mit
einem Holzknüppel gewonnen werden können , empfiehlt
sich eine Dörrung oder Röstung nach dem Trocknen im
privaten Betriebe nicht, weil dann viel Material zugrunde
gehen könnte . Vorteilhafter bleibt die Verwertung der
Nesseln der Nesselsaser-Verwertuiigs -Gesellschaft überlassen,
die hierfür durch chemische Verfahren ein einwandfreies
Resultat erzielt.

. + kasfee . Ersatzmischungen . Der Kriegsausschuß für
Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel G . m . b. H., Berlin,
macht den Kaffee- und Kaffee-Ersatzmittet -Handel auf fol¬
gendes aufmerksam : Es werden in letzter Zeit vielfach
ausländische Kaffee-Ersatzmittel zu sehr hohen Preisen an-

Ach nein ! Wozu ? Und das beste war , nach Malves
Rat zu verfahren : Nein , Erich Holters!

Schon feit einer Stunde lag ein Briefbogen vor Ger¬
hard Thomsen . Und neben ihm die Feder . Aber geschrieben
hatte der Grübler noch kein Wort . Nicht einmal dasDatum.

Wie das draußen raste, tobte , pfiff und schrie, heulte,
sang l, - Erzählte . Daß es der Herbst auch gerade heute
Io trieb I Sem Atem reizte das Blut auf , riß die Ge¬
danken wach, schüttelte sie durcheinander und machte denSinn wirr.

Nur eine Stunde Stille da draußen ! Dann würde auch
Herr Gerhard Thomsen ruhig werden.

Er sprang auf und begann eine hastende Wanderung
durch den mit steifem Altväterhausrat ausgestatteten Raum.
Er ruckte hier und dort ein Stück zurecht , obwohl alles
an seinem Platze stand . Saß dann wieder , starrte den
leeren Briefbogen an , der ihm höhnisch zuzugrinsen schien
wie ein verzerrtes Gesicht, tauchte die Feder ein und hielt
sie regungslos über dem grellen Weiß des Papiers , bis
die Tinte an ihr eingetrocknet war . Strich von der Stirn
bis tief in den Nacken hinab über fein stark gelichtetes

Kleffe angegrautes Haar. In ständig sich gleich bleibender,streng rhythmischer Bewegung , daß es ihm nervös
: Rücken heraufkroch, als liefe ein Feuer daher.War er denn ein Kind?

Ach ja , das Kind . Dies Kindl Seiner ganzen Ber-
worrenheit Gedankenqual konzentrierte sich erneut darauf
Er warf die Feder wieder hi» und sprang abermals auf
Sein Blick glitt nach der Uhr. Fast eine Stunde nach
Mitternacht I Wollte er diese Komödie bis in den lichten
Morgen spielen ! Komödie mit sich selbst vor sich selbst?
Nimmermehr ! '

Also! Die Tür auf und hinein in den vergessenenSarten .1 "

lFortsetzung folgt .)

geboten , welche dem Wert der Ware nicht entsprechen
Da in Deutschland für Kaffee -Ersatzmischungen Richtpreise
festgesetzt sind, liegt es im Interesse der Firmen , welche
ausländische Kaffee-Ersatzmittel einführen , die Angebote
möglichst unter Vorlage von Mustern dem Kriegsausschuß
vor dem Kauf der Ware zur Begutachtung einzusenden

st- Eine Flu zeugfobrik durch Feuer vernichte ».
Berlin , 6. September . Heute nacht ist die Flugzcugfabrik
„Lustfahrzeug -Gesellschaft" in Adlershof größlenieils nieder¬
gebrannt . Der Brand ist auf Fahrlässigkeit zurückzusühren.
Brandstiftung ist völlig ausgeschlossen . Der Verlust
an Kriegsmaterial ist nicht bedeutend . Soweit bis jetzt
festgestellt, find nicht mehr als sechs bis sieben abnahme¬
bereite Flugzeuge und zehn Flugzeugrümpfe verbrannt.
Die übrigen Flugzeuge , alle Modelle , Schablonen und
Lehren sind geborgen . Es ist Vorsorge getroffen , daß der
Beirieb an anderer Stelle in oollein Maße fortgesnhrt
wird . Verluste an Menschenleben sind nicht eingeireien.
(W . T .-B .)

Ans aller Weit.
— Die Rtörder ihrer eigenen Landslenke . Die

regelmäßige » nainentlichen Veröffentlichungen der
„Gazelle de Ardennes " über die Opfer ihrer eigenen
Landsleute weisen für den Monat August 1916 wie¬
derum sehr hohe Zahlen auf . Hiernach sind im besetzten
französisch -belgischen Gebiet durch Artilleriefeuer öder
Fliegerbomben unserer Feinde

getötet : 31 Mäuner 27 Frauen 17 Kinder
verwundet : 52 Mäuner 90 Frauen 39 Kinder

Von den in den Bormonaten als verwundet gemel-
üeten Personen sind 3 Männer ihren Verletzungen er¬
legen . Damit ist die Zahl der unschuldigen Opfer der
friedlichen Zivilbevölkerung der besetzten Gebiete im
Westen seit September 1915, also seit einem Jahre , aul
insgesaint 1963 gestiegen.

Geschichkskalender.
Donnerstag , 7. September . 1566. Zriny film bei ber

Verteidigung von Szigeth . — 1706. Sieg des Prinzen Eugen über
die Franzosen bei Turin . — 1812. Sieg Napoleons über die Russen
bei Borodino (Moskwa ). — 1901. Friede der verbündeten Mächte
mit China zu Peking . — 1904. Vertrag zwischen England und
Tibet zu L 'Hassa. — 1914. Maubeuge genommen . 40 000 Ge¬
fangene . 400 Geschütze. — 1915. Zwischen Ieziory und Wolko»
wysk Fortschreiten des Angriffs der Deutschen . Wolkowysk und
die nordöstlichen Höhen wurden genommen . 2800 Russen ge¬
fangen . — Di« Arme « des Prinzen Leopold o. Bayern warf den
Feind bei Izabelin (südöstlich von Wolkowysk ). — Nordöstlich von
Pruzana drangen österreichisch-ungarische Truppen durch das Sumpf¬
gebiet nach Norden vor . — Bei Tarnopol wurden starke russisch»
Angriffe abgeschlagen. — Dle Armee v. Boehm -Ermolli schlug di,
siussen bei Podkamien und Radziwilow.

örettag , 8. September . 1474. Lodov . Arlosto , italienischer
Dichter, ” Reggka. — 1767. A. W . v. Schlegel , Dichter, * Han¬
nover . — 1778. Clemens Brentano , Dichter, * Frankfurt a. M.
— 1804. Eduard Möricke, Dichter. * Ludwigsburg . — 1831. Wil-
Helm Raabe , Schriftsteller . Eschershausen , * — 1855. Sebastopol
oon den Franzosen und Engländern erstürnit . — 1894. F . von.
Helmholtz, Physiker, f Charlottenburg . — 1915. In den Argonnen
stürmten württembergische und Lothringer Regimenter die fran¬
zösischen Stellungen und mehrere Stützpunke , darunter das Werk
„Marie Therme ". 30 Offiziere, 1990 Mann gefangen ; 48 Muschi-
nengewehre , 54 Minenwerfer erbeutet . — Deutsche Lustschiffebe-
legten nachts die Londoner Docks und sonstige Hafcnanlagen , sowie
Fabrikanlagen bei Norwich und die Hafenanlagen nebst Eisenwerke
von Middlesborough ersolgreich mit Bomben . — Südlich des
Njemen entzogen sich die Russen einer Niederlage durch Rückzug
hinter die Zelwianka . 3550 Gefangene wurden gemacht. — Die
Truppen des Prinzen Leopold von Bayern erzwangen den Ueber-
gang über die Rozanka . — von Mackensens Truppen gewannen
das Nordufer der Iasiolda . Der Gegner räumte die Stellungen
bei Bercza -Kartuska . — K. u . k. Truppen erstürmten an der
Serethmündung die feindliche Stellung . 20 Lsfiziere, 4400 Russen
gefangen.

Letzte Niclirlchten.
Erfolge deutscher Seeflugzeuge in der Dobrudscha.

Berlin . 6. September . (WTB . Amtlich .) Deutsche
Seeflugzeuge haben am 4 . September im Zusammen¬
arbeiten mit bulgarischen  Land - und Seestreit-
krüften rumänische Batterien und befestigte Infanterie-
Stellungen in der Dobrudscha,  sowie den Bahnhof
und Oelbehälter der Stadt Konstantza  erfolgreich mit
Bomben  belegt.

*

Basel , 6. September . Havas meldet aus Bukarest:
Seit dem Raid eines Zeppelins  und eines A e r 0 -
Plans  am letzten Montag über Bukarest wurde kein
weiteres Flugzeug gemeldet . Die Behörden überwachen
die strikte Anwendung der Bestimmungen zur Durch¬
führung einer völligen Dunkelheit . Die Bevölkerung ist
ruhig und würdig und verfolgt die militärischen Operatio¬
nen mit Vertrauen.

Die Presse -Kommentare der Entente über die ru¬
mänische Intervention riefen einen ausgezeichneten Ein¬
druck hervor.

Eine neue Mobilisation in Griechenland?
Bafel , 6. September . Havas meldet aus Athen:

Man spricht jetzt offen von einer neuen Mobili¬
sation.  Das einzige amtliche Anzeichen dafür besteht
aber bis jetzt nur in der Verweigerung der Urlaubs¬
gesuche für die Reservisten voni Lande . Die Verhand¬
lungen , die der Mobilisation natürlicherweise vorausgehen
müssen , sind noch nicht beendet.

Die abgelehnke veniselistische Depukation.
Bern . 6 . September . „Matin " meldet aus Athen:

Da die Abordnung der venifeliftifchen Versammlung vom
27 . August neuerdings die Mitteilung erhielt , daß der
König  sie wegen seines Gesundheitszustandes nicht
empfangen könne , verzichtete sie darauf , die veniselistische
Adresse dem Herrscher zu überreichen.

Deilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 8. September:

Trocken , zeitweise heiter , tagsüber mäßig warm.

Für die Schrjftleitung verantwortlich : ft . Klose , Herborn.



und Du hilfst den Krieg verkürzen! Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse,
Postanstalt, Lebensversicherungsgeftllschast, Kreditgenossenschaft.
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A - * dem Iktdji
*" katholische Geistliche als SanitStsr . Aus den
Kreisen der katholischen Lnndgeistkichen Bayerns werden,
der „Boff. Ztg." zufolge, in der Tagespresse Klagen ver¬
öffentlicht, dag sie nicht als Sanitäter an der Front ver¬
wendet werden, denn die ländlichen Seelsorgerbezirke seien
jetzt zuin Teil entvölkert, so daß an vielen Orten ein ein¬
ziger Geistlicher das Amt des Seelsorgers gut versehen
könne. Außerdem würden die jungen Geistlichen an der
Front im Dienste des Vaterlandes und der Sanitäts-
sürsorge ihr Wissen und ihre Erfahrungen sehr bereichern,
was für ihre spätere geistliche Wirksamkeit sehr wertvoll
sei. Wie verlautet, sollen übrigens die Bischöfe nicht ab¬
geneigt sein, dieser Anregung möglichst Folge zu geben.

Gründung eines vuchhSndleramtes . In buch»
händlerischen Kreisen Leipzigs ist die Gründung eines
Buchhanüelsamtesnach Art der Handelskammern in Vor¬
bereitung begriffen. Es soll eine praktische Werbetätigkeit
für die Vervollkommnung des buchhändlerischen Verkehrs
entfalten und zugleich den Buchhandel Behörden gegen-
über vertreten.

-s- postalisches. Die Postanstalten des Reichs-Post-
gebiets nehmen Bestellungen auf die im Generalgouverne¬
ment Warschau  erscheinenden Zeitungen und Zeit¬
schriften an und teilen die Bezugsbedingungen mit. —
Der Po st verkehr nach und von der Bukowina  ist
wieder gänzlich eingestellt worden.

Ein Nachdenklicher. In Landeck in Westpreußen
erschien ein Brautpaar mit Fuhrwerk aus der Nacht»r-
fchast vor dem Standesamt, um sich kriegstrauen zu lassen.
Im letzten Augenblick erklärte der feldgraue Bräutigam,
baß ihm die Sache leid sei. Er wolle nicht heiraten. Da
alles Zureden vergeblich war. mußte die Hochzeitsgesell¬
schaft wieder nach Haus zurückkehren. — Wenn das sogar
ein Feldgrauer tut, der es gewiß vor dem Feind nicht
hat an Mut fehlen lassen, so werden aus dem Vor¬
kommnis hoffentlich die lieben Frauen ersehen, wie viel
Mut für einen Mann zum Eheschließen gehört.

Eine mutige Försterssrau . Vor einigen Tagen
hörten Frauen, die am Wildberge bei Wehrden (Han¬
nover) arbeiteten, aus dein nahen Walde fremdklingende
Stimmen. Sie teilten ihre Wahrnehmung der Frau des
Försters Winkler mit, die nach längerem Suchen im Ge¬
büsch eine Lagerstätte von mehreren Kriegsgefangenen
(drei Franzosen, einen Belgier und zwei Russen) fand.
Frau Winkler, mit einem Revolver bewaffnet, brachte die
sechs Mann allein (!) nach Wehrden zum Gemeindevor¬
steher, der die Gefangenen zum Amte nach Beverungen
führen ließ. Wie sich herausstellte, waren diese einige
Tage zuvor aus dem Gefangenenlager in Hameln ent¬
wichen.

Ausstellung „ Mutter unv Säugling ". Unter großer
Beteiligung fand am Dienstag im Sitzungssaal des Herren¬
hauses zu Berlin die Eröffnungsfeier der Ausstellung
„Mutter und Säugling " statt. In Vertretung der Kaiserin
waren Gräfin Keller und Gräfin Brockdorff erschienen,
zahlreiche Vertreter verschiedener Behörden, Vertreterinnen
und Mitglieder der veranstaltenden Frauenorganisationen
waren anwesend. Im Namen dieser Vereine begrüßt«
Gräfin von Schwerin - Löwitz  die Gäste und
dankte insbesondere den Abgesandten der Kaiserin und der
Behörden für ihr Erscheinen. Sie betonte in kurzen Worten,
daß die Fürsorge für Mutter und Säugling jetzt nicht nur
eine weibliche, sondern eine nationale  Ausgabe sei.
Oberarzt Dr. Rott vom Kaiserin-Auguste-Viktoria-Haug
fetzte hiernach in einem Vortrage die große volkswirt¬
schaftliche Bedeutung die Kenntnis einer rationellen
Säuglingspflege auseinander. Zweck der vom Kaiseriu-
Auguste-Viktoria-Haus geleiteten Ausstellung sei, die
Kenntnis einer rationellen Säuglingspflege und -ernäd-
rung in die breiten Mafien zu tragen. Hierbei solle nun
auch die W mderausstellungMitwirken, bei der auch ko-!en-
loje uüyiuinjeu, zunächst für Kriegersrauen, geplant sind.

-s- Syalklerons Poiarexpeomon gereuet . „Loy»
Chronicle" veröffentlicht eine Depesche Shackletons Ql̂
Punta Arenas vom 3. September, daß alle Mitglied«! !
der Expedition gerettet und wohl sind. ^

4 - Straffällige Gewissensskrupel in England, gg,
die „Daily News " nieldet, sind bisher über 20uüP e *
Haftungen  und 1167 Verurteilungen 0J
Leuten erfolgt, die sich aus Gewiffensstruxeln dem Micher,
dienst entzogen hatten-
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vä ' stche „ keber"-postelen . Eine denÊ e Firn,,
kaufte von der Kopenhagener A.-E.-B. L-.>sod
200 000 Dosen Leberpasteten,  die die Firnia von,
Fabrikanten Pars in Odense  bezogen hatte.
Pasteten enthielten 73 Prozent Wasser und nur 4 Prozeß
Fett und 7 Prozent Stärke. Auf die Klage der deutscher
Firma um Schadensersatz in der Höhe von 25 455 Merl
wurde die dänische Firma, wie die „Münch. N. Nachr«
erfahren, fre i g e sp ro che n , weil in Dänemark kein,
gesetzlichen Vorschriften beständen, aus welchen Bestand
teilen Leberpasteten zu bestehen haben. — Man hüte sjq
also vor dänischen Leberpasteten.

Istn
nicht
aänz«anz
Sief«

Aus aller Welk.

+ 3u dem Eisenbahnunglück ans Skakian Wild¬
park. Die 7 ifp beim Eisenbahn-Un !l auf Bahnhof
Wildpark in üer Nacht vom 3. zum 4. September ge¬
tötete Person ist von ibren Angehörigen als Fräulein
Helene Wanlich aus Niederfchönhausenerkannt worden.
Die Aufräumungsarbeiten auf der Unjallftelle waren
MvNtaa nachllüttaa ft Uhr beendet.

Aus Grotz-Verlln.
+ Oie Vereinigung von Berliner Danken und

Bankiers hat beschlossen, vom 1. Oktober 1016 ab im
Post,checkoerkehr der Kundschaft dieselben Gebühren zu
berechnen, welche die Reichsbank ihrer Kundschaft in An¬
rechnung bringt.

4 - Ein beachlenswerler StapeUauf. Ans dem
Wiener Kriegspressequartier wird gemelder: Am Sonn¬
abend, den 2. September, fand auf der Werft der k. und
k. Reichsflottille in Krakau der «stapellauf des im August
1915 von den Russen bei Jwangorod versentten russi¬
schen  Dampfers „Kujawjak" in Gegenwart der Genera¬
lität statt. Der MilitärkommandantFeldinarschalleutnant
von Brandner  hob hierbei in einer Ansprache hervor,
mit welchen Schwierigkeiten die Hebung des Dampfers
aus dem Flußgrunde der Weichsel vonstatten gegangen
sei, und wie es der Werft gelungen sei, den Dampfer, von
deni nur das Gerippe verwendet werden konnte, in 87
Tagen wieder herzustellen. Er schloß mit einem Hoch auf
den Kaiser Franz Joseph, worauf der Dampfer„Kujawjak"
unter dem Salut der Geschütze vom Stapel lief.

Der Deutsche Klub in Bagdad abgebrannt. Wie
Konstantinopeler Blätter aus Bagdad melden, ist der
dortige Deutsche Klub wieder einmal vom Unglück heim¬
gesucht worden. Im Dezember 1914, gleich nach Ausbruch
des Krieges, traf ihn der erste schwere Schlag. Bei der
damals plötzlich ausgetretenen Ueberschwemmung wurde
innerhalb einiger Stunden das Klubgebäude nebst allen
seinen Spielplätzen vollständig verwüstet. Jetzt ist das
Unglück noch großer geworden. In einigen Stunden
während der Nacht ist alles bis auf den Boden nieder-
gebrannt. Zu retten war nichts, es mußte nur verhütet
werden, daß da» Feuer nicht weiter um sich greife und
die Nachbarhäuser gefährde. — Der Vorstand des Klubs
hatte es sich zur Pflicht gemacht, den zahlreichen deutschen
Offizieren im Klub ein Heim zu bereiten. Nun wird es
schwer fallen, aus eigenen Mitteln einen Ersatz zu schaffen,
wenn keine Hilfe durch opserwillige Hände geboten wird.

Die Verluste der feindlichen und neulrale»
Handelsflotten im Juni . Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Bern vom 4. September, daß sich nach einer
Aufstellung des Bureau« Beritas in Paris die Zahl der
im Juni durch Kriegsereigniffeverloren gegangenen Han¬
delsschiffe auf 60 mit insgesamt 103 075 Tonnen beläuft.
Auf die Handelsflotten der Alliierten kommen vier Fünftel
dieser Verluste, nämlich 49 Schiffe mit 81601 Tonnen.
Italien hat unter den feindlichen Unterseebooten am
meisten zu leiden gehabt. Es verlor 12 Dampfer,
13 Segelschiffe mit rund 37 000 Tonuen. Die SSerlufte
Englands im Juni betragen nach der Beritas 13 Dummer
mit 28 399 Tonnen.

4 - Die verfaulende französische Fischerflolte
„Humanste" lenkt die Aufmerksamkeit auf die zäm!

französisch^
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in erlichen Zustände in der
F i s che r f l o t t e. Frankreich stehe im Begriff, Hunderh
von Millionen seines nationalen Wohlstandes und, was
noch schlimmer sei, den Broterwerb kommender Ex.
schlechter zu verlieren. Zu Hunderten seien die Fische,
boote und Segler in den Häsen verfault. In Camarel
z. B ., dem wichtigsten Hummerzentrum Frankreichs, stj
aller Verkehr tot ; alle rüstigen Männer seien im Krieg.
Der Staat tue nichts, um den Verfall dieser einstmals
blühenden Industrie aufzuhelfen. Der „Korrespondent"
fordert die Regierung aus, die nötigen Mittel zur Wieder-
instandsetzung der Fischerflotte aurzuwerfen und den
Fischern, ähnlich wie den Landarbeitern, besonderen Ur-
laub ru bewilliaen.

4- Urans einer chemischen Fabrik. „Matin" meldet
aus Toulouse: Die chemische Fabrik >r> Sainr Sau-
oeur  brannte vollständig nieder. Große Mengen von
Chemikalien wurden vernichtet. Der Schaden ist jetzt be¬
trächtlich.
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4- Traurige Lage in Venedig. Eine Korrespondenz
des „Journal" aus Venedig bringt einige interesjanle
Einzelheiten über die L a g e in der Stadt,  die die
italienische Presse nicht verbreiten darf. Darin heißt es,
es fei sehr schwierig, sich Eintritt in die Stadt zu ver¬
schaffen, die fast ganz verlassen sei. Die österreichischen
Flugzeuge hätten ü b er 20000 Bewohner  daraus
vertrieben.  Die Folgen der Explosionen österreichi¬
scher Bomben seien an vielen Orten sichtbar. Alle beweg-

nach Rom gebracht worden. In
viele französische und englische

letzteren seien der Unterjee-
Der Minister ohne Portefeuille

Scialoja begab sich am Dienstag laut „Cotriere belle
Sera " nach Venedig, um sich persönlich über die Lage in
der Stadt zu unterrichtenund der Regierung notige
Unterstützungsmaßnahmenoorzuschlagen. Wie „Agenzi»
Razionale" meldet, geht Scialoja in besonderem Austrag
des Ministerrats, um bei der venezianischen Bevölkerung
eine hochwichtige Mission zu erfüllen.

Anmerkung: Die Anzeichen von gewaltigen Ber>
heerungen durch die österreichischen Luftangriffe in der
Provinz Venedig sowie über eine allgemeine Nieder¬
geschlagenheit der venezianischen Bevölkerung me!reu sch¬

lichen Kunstschütze seien
Venedig hielten sich
Offiziere auf. Die
bootsstation zugeteilt.

Der Besuch Scialojas
sanimenyaitg stehen.
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Am 31. 8. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Aufhebung der Meldepflicht und Beschlagnahme van Alu¬
minium in Fertigfabrikaten auf Grund der Nachtrags¬
verfügung Nr . M. 5347/7 . 15. K. R . A." erlassen wor¬
den.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellvertretendes Generalkommando
des 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung.
Die freiwillige Abgabe derjenigen Fahrradbereifun¬

gen, deren Benutzung seit dem 12. v. Mts . nicht mehr ge¬
stattet ist, kann nunmehr gegen Zahlung der festgesetzten
Vergütung erfolgen.

Auch können solche unentgeltlich zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Abgabesielle ist bei Mechaniker Karl Meckel,
Schloßstraße Nr . 8, während der Zeit vom Montag , den
11. bis einschließlich Donnerstag , den 14. d. Mts ., ein¬
gerichtet.

Alle Fahrradbereifungen , deren Benutzung verboten
und die innerhalb der oben angegebenen Frist nicht an
die Abgabestelle abgeliefert sind, unterliegen vom 15. Sep¬
tember ab der Enteignung.

RktzkluiiS dkl FlrillljmsslWlj.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag den 9. September nachmittags von 1—5 Uhr
durch die hiesigen Metzger verkauft

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des Fleisch¬
buches statt , in welches die verabfolgte Menge von den
Metzgern einzutragen ist.

lieber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis
5 Uhr nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Herborn, den 2. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für
Haturrohr (Glanzrohr) und Weiden und die Bekannt¬
machung betreff . Beschlagnahme und Bestandsmeldung
von Platin liegen zur Einsicht aller Interessenten in
Zimmer Nr. 9 des Rathauses offen.

Herborn, den 4. September 1916.
Der Bürgermeister : B i r ke n d a h l. j

Die Höchstpreise sind:
Kalb- und Schweinefleisch das Pfd . 1,90 Ji
Rindfleisch das Pfund 2,20 Ji

Herborn, den 7. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

W L' ^ ® ® &
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Evonielistltet Kfrchendiot zu Herl»
Sonntag den 1« . September , nachm. 4 '/r

«uchnmische AM
in der evangelischen Hauptkirche  hier.

Preise der Plätze:
Altarplatz 1 Mk , Bühne und Chor 0,50 Mk., Schiff 0,30!

Der Reinertrag ist für die Kriegs fürsorg
bestimmt. WR

Eingang am Südporta!, wo auch Programme zu haben n"

öevolk
Rekrut
iwanzj
öung,
dann
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bleiben
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Der Höchstpreis für Kartoffeln ist durch das Kriegs¬
ernährungsamt unterm 13. Juli d. Js . festgesetzt.

Danach beträgt der Höchstpreis beim Verkauf durch
den Erzeuger:
vom 1. Septbr . bis einfchl. 10. Septbr . 6,
vom 11. Septbr . bis einfchl. 20 . Septbr . 5,

Ji  der Ztr.
_ . . . _ . r _ . .. . . . _ . r _ _, Ji  der Ztr.
vom 21. Septbr . bis einfchl. 30 . Septbr . 4,50 Ji  der Ztr.
vom 1. Oktbr. 1916 bis 15. Febr . 1917 4.— Ji  der Ztr.
vom 16. Febr . 1917 bis 15. August 1917 5,— JL  der Ztr . |

fllA ist Haus mit Bäckerei,
WU Warengeschäft , Wirt¬
schaft, chaltyos auch mit Ge¬
länge zu verkaufen ? Selbil-
vcikäuter sch,eiben an

cheorg cheisenliof,
poßla ;ernd chießen (Ob-rheff.)

(50 Ma .kl zu verkmist«.
F. C. Maage , (̂jjijd'i Jenerh

Höhere Preise dürfen nicht gezahlt werden , im Zu¬
widerhandlungsfalle macht sich der Käufer sowie der
Verkäufer strafbar.

Herborn, den 23. August 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Iwikbklll
Kirchliche DchlM

.Herborn
Donnerstag, den7- W

(la sachs. Herbstzwiebcl»)
cffer irren äußerst

Kaiser&Uassauer
Herborn.

^siennt
Verde.
2fn‘fier«ktter
'«he, d
!?"• S

unnersiafl, wn - ,|f{:
abends ein halb ' -

Krieqsbetstund - gjjj
Kirche. W'

(Etz wird mit ollen
geläutet.)
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